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Vorwort • Plapperlapapp • Impressum

2         Soli Jugend 

привет!
Vorwort von  Marcel Päßler
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Wem diese kyrillischen Zeichen nichts sagen, der sei in lateinischen Lettern mit einem freundlichen „Hallo“ 

begrüßt. Warum ich dich an dieser Stelle mit diesem kyrillischen Wort begrüße, ist schnell erklärt. Die aktu-

elle Ausgabe unserer Rads & Motz beschäftigt sich mit Russland.

Russland, das flächengrößte Land der Erde erstreckt sich von Europa bis Asien und ist – neben den USA, China und Indien – (noch) 

eine Weltmacht. Da die Solijugend mit Russland auch Jugendaustausch betreibt, wollen wir dir in dieser Ausgabe Land und Leute 

näher bringen. Und wenn du magst, kannst du auch gern zu unserem Internationalen Jugendlager kommen und dich dort mit rus-

sischen Jugendlichen austauschen. Oder aber, du reist selbst einmal nach Russland – die Solijugend machts möglich!

Viel Spaß beim Lesen und „пока на данный момент“

Dein Marcel
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Plapperlapapp 
Von Max Maronner
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Deutschland ging es nie so gut 

wie heute, behauptete der Phi-

lipp neulich, nachdem er und 

die Angela den Bericht zur Ar-

mut in Deutschland überarbei-

tet hatten. Und wenn wir uns 

so umgucken, dann geht’s uns 

doch wirklich ganz gut. Okay, 

da sind immer die Leute, die 

Flaschen sammeln, um das Do-

senpfand zu bekommen. Aber 

die machen das sicher der Um-

welt zu liebe, oder?

Oder schauen wir doch mal auf 

die vielen Menschen, die nun 

in Arbeit sind. Da hat doch der 

Philipp gute Rahmenbedin-

gungen für die Wirtschaft ge-

schaffen, oder? Wie? Die Leute 

sind immer mehr in 400-Euro-

Jobs? Was sagst du? Die Leih-

arbeit schafft keine festen Ar-

beitsplätze?

Na gut. Aber eines kann man 

nicht abstreiten: Die Land-

schaften in Deutschland blü-

hen! Nee, nicht wegen der 

Angela, dem Philipp oder 

sonst wem. Nein, Deutschland 

erblüht, weil es Frühling wird. 

Auf blühende Landschaften in 

Deutschland!

Teilnahme am Prüfverfahren „Kultur 
macht stark – Jugendgruppe erleben“

Von Matthias Krause
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Die Solijugend Deutschland nimmt am Prüfverfahren 

“Kultur macht stark – Jugendgruppe erleben“ teil.

Dem Programm stehen bis 2017 insgesamt bis zu 10 Milli-

onen Euro zur Verfügung. Mit dem Geld werden Projekte 

gefördert, bei denen bildungsbenachteiligte Kinder und 

Jugendliche typische Verbandsaktivitäten kennenlernen, 

erleben und gestalten können.

Dabei muss sich eine Jugendgruppe vor Ort mit mindestens 

zwei weiteren Partnern zu einem „Bündnis für Bildung“ zu-

sammenschließen. Gefördert werden Ferien- bzw. Freizeit-

maßnahmen, mehrtägige und eintägige Veranstaltungen 

und Aktionen.

Weitere Informationen gibt es unter: www.jugendgruppe-

erleben.de oder bei Matthias Krause unter 069-852094 und 

per E-Mai: matthias.krause@solijugend.de
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Vorstellung • Schon gewusst...

Vorstellung

Matthias Krause
Moin Moin liebe Solimit-

glieder, 

mein Name ist Matthias 

Krause und ich bin seit 

Mitte Februar der neue 

Jugendbildungsreferent in 

der Bundesgeschäftsstelle 

der Solijugend in Offen-

bach. Damit übernehme 

ich die Aufgaben meiner 

Vorgängerin Vera Quit-

mann.

Aus diesem Grund möchte ich mich euch kurz vorstellen:

Ich bin in Schwerin, der Landeshauptstadt von Mecklenburg-

Vorpommern, geboren und aufgewachsen. Dort habe ich auch 

mein Abitur gemacht und meinen Zivildienst im örtlichen Kran-

kenhaus abgeleistet.

Im Jahr 2007 bin ich ins thüringische Jena gezogen, um mein 

Studium der Politikwissenschaft mit den Schwerpunkten Poli-

tische Soziologie und Europäische Studien aufzunehmen. Wäh-

rend des Studiums war ich als studentische Hilfskraft im Son-

derforschungsbereich der Uni in unterschiedlichen Projekten 

tätig. Außeruniversitär habe ich mich bei Amnesty Internatio-

nal und hier vor allem in der Menschenrechtsarbeit mit Schü-

lern sowie als Lesementor für Grundschüler engagiert. Zudem 

konnte ich viele praktische Erfahrungen in Sachen Bildungsar-

beit bei der Friedrich-Ebert-Stiftung Thüringen sammeln.

In meiner Freizeit bin ich begeisterter Rennradfahrer und spiele 

ab und an Fußball. Außerdem lese ich viel, reise gerne und gehe 

oft ins Kino und zu Konzerten.

Ich freue mich sehr auf meine neue Tätigkeit, eine gute zukünf-

tige Zusammenarbeit und eine erlebnisreiche Zeit in der Soli-

jugend.

Für alles Weitere könnt ihr mich unter:

matthias.krause@solijugend.de

oder unter Tel. 069-852094 erreichen.

Viele Grüße

Matthias 

Schon gewusst… 
Von  Matthias Krause
.............................................................................................

... dass Russland nicht nur das flächenmäßig größte Land der Erde 

ist, sondern auch das kälteste Dorf der Welt beherbergt. Nur 500 

Seelen leben in dem Dorf Oimjakon, das in der Provinz Jakutien 

liegt und circa 5.300 km von der russischen Hauptstadt Moskau 

entfernt ist. Vor Kurzem wurde in dem Dorf, das sogar ein Käl-

tepoldenkmal besitzt, ein neuer Kälterekord mit Minus 71,2 Grad 

aufgestellt. Die Jahresdurchschnittstemperatur liegt bei Minus 

15,6 Grad und im Winter sind Temperaturen von 50 Grad unter 

Null keine Seltenheit.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Milchlose Kühe, Motoren im Dauerlauf und 

Kältefrei ab Minus 52 Grad
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Es ist dann so kalt, dass der Atem neben dem Gesicht einfriert, 

Kühe keine Milch mehr geben und die Autos den ganzen Tag über 

laufen müssen, weil ab Minus 45 Grad das Benzin einfriert. Da es 

nur sehr wenige Wasserleitungen im Dorf gibt, die ohnehin oft ein-

gefroren sind, „baden“ viele Bewohner jeden Morgen im Schnee. 

Der Weg zur Toilette ist dann nicht mehr ganz so weit, denn diese 

sind alle außerhalb des Hauses in kleinen Holzverschlägen.

Im Gegensatz zu Deutschland gibt es im Oimjakon auch kein Hit-

zefrei, sondern ab Minus 52 Grad dürfen die Schüler aufgrund der 

Kälte zu Hause bleiben. Im Schulgebäude sind im Winter nur zehn 

Grad. Die Jacken dürfen anbehalten werden, allerdings sind Müt-

zen und Handschuhe abzulegen. Auch wenn wir uns manchmal 

über den Zustand unserer Schulen beschweren, scheinen die Be-

dingungen in Deutschland dagegen doch geradezu paradiesisch 

zu sein.



Von Gunnar Lucke

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Wirft man einen Blick auf eine Weltkarte, 

erschließt sich dem geneigten Betrachter 

schnell die Faszination für Russland: Be-

reits die schiere Größe des Landes, welche 

mit 17 Millionen Quadratkilometern unge-

fähr der Australiens und Europas zusam-

men entspricht, ist überwältigend. Laut 

Wikipedia beträgt alleine die West-Ost-

Ausdehnung 9000km. Diese Dimensionen 

sprengen jegliche Vorstellungskraft an-

gesichts der begrenzten geographischen 

Verhältnisse Mitteleuropas.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Quelle großer 

kultureller Schätze
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

 Aber es sind nicht nur die geographischen 

Dimensionen, die die Anziehungskraft 

Russlands ausmachen. Russland war und ist 

eine Nation, die der Welt eine Fülle großer 

kultureller Schätze geschenkt hat, ob nun 

beispielsweise das Gesamtensemble der al-

ten Zarenhauptstadt Sankt Petersburg, den 

Kreml, oder unzählige Werke der Musik und 

Literatur, die etwa mit Namen wie Puschkin, 

Dostojewski, Tschaikowski oder Schostako-

witsch verbunden sind. 

Gründe gab es also immer, Richtung Os-

ten zu fahren, jedoch stand dem bis in die 

späten 80ziger Jahre zumindest aus west-

deutscher Perspektive der Kalte Krieg im 

Wege. Mit dem Ende der Ost-Westblock-

konfrontation ist nun dieses Hindernis 

beseitigt und man kann relativ unprob-

lematisch in das riesige Land einreisen. 

Die Solijugend leistete in dieser Hinsicht 

Pionierarbeit und es gelang ihr, bereits in 

den frühen 90iger Jahren einen bis heu-

te lebendigen Austausch mit der Jugend 

Russlands auf die Beine zu stellen. Apro-

pos Jugend, wie lebt es sich eigentlich als 

Jugendlicher in Russland? 

Zunächst, die gewaltigen politischen Um-

brüche gingen auch an der russischen 

Jugend nicht spurlos vorbei. Mit der Auf-

lösung der alten Sowjetunion am 31. De-

zember 1991 geriet auch für sie die Welt 

aus den Fugen. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Der Wandel
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Alte Werte galten plötzlich nichts mehr, 

der Sozialismus war passé, und mit ihm 

auch die Jugendorganisation der Kommu-

nistischen Partei (KPdSU), der Komsomol 

(Gesamtsowjetischer Leninscher Kommu-

nistischer Jugendverband). Man darf in 

diesem Zusammenhang nicht vergessen, 

dass der Komsomol, ähnlich wie die in der 

DDR nach Vorbild der UdSSR gegründete 

Pionierorganisation, keine freiwillige Ver-

anstaltung war. Eine Nichtmitgliedschaft 

war praktisch nicht möglich bzw. ver-

sperrte massiv die Lebensoptionen, etwa 

die Chance auf eine akademische Ausbil-

dung. Mit den Reformen Gorbatschows 

löste sich der Komsomol praktisch selbst 

auf, wobei einige Jugendorganisationen 

von Nachfolgerparteien der KPdSU immer 

noch den Namen Komsomol tragen. In 

den Jahren des ungezügelten Oligar-

chen-Kapitalismus unter der Präsident-

schaft Jelzins stürzte auch die Jugend 

Russlands in ein großes Loch. Der ge-

scheiterte Sozialismus wurde durch 

einen ungezügelten Materialismus 

ersetzt, doch nur ein sehr geringer 

Bevölkerungsanteil partizipierte 

an dem ungeheuren und geradezu 

obszönen Reichtum, den insbeson-

dere die Bodenschätze des Lan-

des plötzlich einer dünnen Ober-

schicht ermöglichten. 

Titelthema
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Der Rest wurde mitgerissen in den sozi-

alen Niedergang. Russland entwickelte 

sich zu einem Land mit enormer sozialer 

Ungleichheit. Für die Mehrheit der Ju-

gend bedeutete diese Tatsache allgemeine 

Perspektivlosigkeit. Eine Folge davon war 

beispielsweise der sprunghafte Anstieg 

der Prostitution im Lande, aber auch das 

Anwachsen von Alkoholismus, xenopho-

ber Aggressivität, Drogensucht und Krimi-

nalität. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Quelle großer 

kultureller Schätze
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Seit der Herrschaft des ehemaligen KGB-

Oberst Wladimir Putin scheinen die Tage 

des ungezügelten Oligarchen-Kapitalis-

mus gezählt. In vielerlei Hinsicht stellt 

Putins Herrschaft eine Rolle rückwärts dar. 

So scheint etwa das demokratische Expe-

riment in Russland beendet. Die sozialen 

Spannungen bestehen gleichwohl trotz 

der jetzt wieder staatlich kontrollierten 

Gas- und Ölindustrie weiter. 

Die Glitzerfassaden Moskaus, der mit circa 

11 Millionen Einwohnern größten Stadt Eu-

ropas, spiegeln nicht den Zustand des rest-

lichen Landes wider, dessen einzige Devi-

senquelle die enormen Bodenschätze sind, 

denn die Industrie, mit Ausnahme vielleicht 

der Rüstungsindustrie, ist international 

nicht wettbewerbsfähig. Neue Leitideolo-

gie neben dem Materialismus scheint der 

Nationalismus zu sein, und dieses Opium 

soll speziell die immer noch verunsicherte 

Jugend beruhigen und kanalisieren. Gemäß 

diesem neuen Doktrin förderte Putin ab 

2005 die Entstehung der Jugendorganisati-

on „Naschi“ („die Unseren“), die insbeson-

dere durch nationalistische, antiliberale und 

antiwestliche Töne von sich reden machte. 

In ihrer Satzung bezeichnet sich „Naschi“ 

als antifaschistisch, gleichwohl wecken 

Auftreten und Methoden der Organisation 

Erinnerun-gen an autoritäre faschistische 

bzw. stalinistische Jugendorganisationen. 

Bei der Gründung von „Naschi“ schielte 

man auch auf die Ukraine, denn man woll-

te ein  Übergreifen der Orangen Revolution 

auf die Jugend Russlands unbedingt verhin-

dern. Neben „Naschi“ gibt es in Russland 

aber auch noch an-

dere Jugendorgani-

sationen, wie etwa 

„Oborona“ („Vertei-

digung“), eine 2005 

gegründete liberal-

demokratische Ju-

gendorganisation, 

die in Opposition 

zur Kreml-Adminis-

tration unter Wladi-

mir Putin und dem 

regierungstreuen Ju-

gendverband Naschi 

steht. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Politische und

wirtschafliche Zukunft 

ungewiss
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Wie man insgesamt mit der oppositionel-

len Jugend in Russland verfährt, die sich 

aus einer in den Großstädten entstehen-

den zunehmend selbstbewussteren mit-

telständischen Zivilgesellschaft rekrutiert, 

macht insbesondere der Schauprozess 

gegen die Politband „Pussy Riot“ nur allzu 

deutlich. 

Wie man aus dem Artikel unschwer erken-

nen kann, bleibt die politische wie wirt-

schaftliche Zukunft Russlands ungewiss, 

mit unmittelbaren Folgen auf die Jugend 

des Landes. Von den vergleichbar ruhigen 

Fahrwassern einer deutschen Teenager-

existenz können die meisten Jugendlichen 

in Russland nur träumen. Und trotzdem 

oder gerade wegen der Situation des Lan-

des lohnt sich ein Besuch Russlands, des-

sen Schicksal schon immer eng mit dem 

Europas und insbesondere Deutschlands 

verwoben war.

Titelthema
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Es ist schon einige Zeit her, dass die Soli aktiven Jugendaustausch mit 
Ägypten betrieben hat und das wollen wir nun ändern!
Während unserer Fachkräftebegegnung werden wir potenzielle 

Partnerorganisationen besuchen, um im nächsten Jahr unseren Aus-
tausch wieder aufzunehmen. Eingeladen sind alle Jugendleiter und 
Interessierte, die an einem Austausch mit Ägypten interessiert sind. 

Nachdem die Soli letztes Jahr, auf der Suche nach neuen Kontakten, 
in Tunesien war, laden wir nun alle Jugendleiter und Interessierte ein 
mit uns nach Tunesien zu reisen!
Auf dem Programm stehen Projektbesuche und ein kulturelles Be-

gleitprogramm. So werden wir uns einen Überblick über die politi-
sche Situation, die Jugendverbände vor Ort und die Austauschmög-
lichkeiten verschaffen. Eindeutiges Ziel ist es im Jahr 2014 wieder 
einen Austausch mit Tunesien auf dem Programm zu haben!

Eingeladen sind alle Kleinen und Großen ab sechs Jahren zu vier au-
ßergewöhnlichen Tagen mit Sport, Spielen und Spaß! Schöne Aus-
flüge, ein erfrischender Besuch im Schwimmbad, buntes Basteln, ein 
spannendes Quiz, sowie eine nervenkitzelnde Nachtwanderung und 
ein Lagerfeuer werden wir alle gemeinsam erleben.

Hinweis: Größere Gruppen bitte mit einer Aufsichtsperson anmel-
den. Teilnehmen kann jede/r ab 6 Jahren.

Welche Aufgaben habe ich als BetreuerIn? Welche Verantwortung 
trage ich? Welche Spiele kann man mit Gruppen durchführen? Das 
Seminar vermittelt das nötige Grundlagenwissen rund um die Be-
treuung von Gruppen in der Jugendarbeit. Ob du dich als Jugend-
leiterIn qualifizieren möchtest oder deine Kenntnisse als Betreue-
rIn vertiefen willst – in dem Seminar wirst du viele Antworten und 

Anregungen finden. Am Ende des Kurses erhältst du ein Zertifikat, 
welches Voraussetzung für die JuLeiCa ist. 

Hinweis: Teilnehmen kann jede/r ab 16 Jahren.

         ÄGyPTEN                   90,–/ 180,–                  bis 25. Februar

         TUNESIEN                     90,–/ 180,–           bis 30. März

         MURRHARDT                   50,–/  75,–           bis 22. April

         MURRHARDT                   –– /  50,–           bis 22. April

On tour – discover Egypt 

Get connected with Tunisia 

Pfingsttreffen

Jugendleiterausbildung – Grundkurs

01.04–07.04.

2013
F A c H K R ä F T E -
B E G E G n u n G

04.05–11.05.

2013
F A c H K R ä F T E -
B E G E G n u n G

17.05.–20.05.

2013
F R E I Z E I T

17.05.–21.05.

2013
FORTBILDunG

APRIL

MAI

2013
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„Es kommt in der Welt vor allem auf die Helfer an – und auf die Hel-
fer der Helfer“ (Albert Schweitzer). Wer im Notfall richtig reagiert, 
kann Leben retten! Egal ob im Straßenverkehr, am Arbeitsplatz oder 
zu Hause: Kritische Situationen entscheiden sich meist in den ersten 
Minuten, bevor professionelle Rettungskräfte eintreffen. Deshalb 

werden in diesem Kurs die notwendigen Fähigkeiten und Kenntnisse 
vermittelt, um im Ernstfall schnell und effizient handeln zu können.

Hinweis: Dieser Kurs kann für die Beantragung der Juleica-Card
oder für den Führerschein angerechnet werden.

Unsere Partnerorganisation die „Francas“ bieten auch dieses Jahr 
wieder ein Workcamp an. Doch aufgepasst es geht hier nicht nur ums 
arbeiten! An dem multinationalen Projekt nehmen Jugendliche aus 
vier verschiedenen europäischen Ländern teil und verbringen 12 Tage 
im Juli in der Region Nantes. 

Es erwartet euch ein abwechslungsreiches Programm in einer traum-
haften Umgebung, die es gemeinsam zu entdecken gilt!

Hinweis: Der Termin kann sich noch um eine Woche nach vorne 
oder nach hinten verschieben. Weitere Infos erhaltet ihr in der 
Geschäftsstelle.

Es ist mal wieder so weit – in diesem Jahr wird zum 18. Mal der Deut-
sche Bundestag gewählt. Zu diesem Ereignis laden wir euch in die 
ehemalige Bundeshauptstadt Bonn ein, von der Deutschland immer-
hin fast 40 Jahre lang regiert wurde. Dabei wollen wir uns neben der 

Stadt, das ehemalige Regierungsviertel, das Bundeshaus, das alte 
Wasserwerk und vieles mehr anschauen. Selbstverständlich wird 
auch die aktuelle Wahl nicht zu kurz kommen.

Unsere spanische Partnerorganisation lädt zum Jugendcamp ein! Ins-
gesamt 200 Jugendliche aus ganz Europa werden gemeinsam 10 Tage 
in Berguedà, 150 km von Barcelona in der Nähe der Pyrenäen verbrin-

gen. Auf dem Programm stehen vielfältige Aktivitäten, Exkursionen 
und kreative Workshops. Das solltet ihr euch nicht entgehen lassen.

Während dieser Fortbildung werden wir uns speziell mit erlebnispäd-
agogischen Methoden und Aktivitäten befassen, die für die Arbeit mit 
Jugendlichen besonders wichtig und hilfreich sind. Während unseres 
Trainings werden wir einen Hochseilgarten erkunden, uns mit verschie-
denen Zielsetzungen in der Erlebnispädagogik befassen und abwechs-

lungsreiche Methoden ausprobieren.

Hinweis: Dieser Kurs kann als Auffrischungskurs für die Juleica an-
gerechnet werden.

         OFFENBACH                25,–/  40,–           bis 13. Mai

         NANTES (FRA)             310,–/ 360,–           bis 27. Mai

  BONN     25,–/ 40,–           bis 10. Juni

   PyRENEES (ESP)    310,–/ 360,–           bis 21. Mai

         AUGSBURG                  –– /  20,–           bis 27. Mai

Erste-Hilfe Kurs 

Multikulti in nantes 

“Wir machen Politik- wer macht mit?“

„Together for Diversity“

Wir wollen hoch hinaus!

14.06.–16.06.

2013
FORTBILDunG

13.07.–26.07.

2013
InT. BEGEGnunG

12.07.–14.07.

2013
S E M I n A R

19.07.–28.07.

2013
InT. BEGEGnunG

28.06.–30.06.

2013
FORTBILDunG

JUNI

JULI

Im Sommer ist es wieder soweit, unser Jugendlager steht vor der Tür. 
Auch in diesem Jahr werden etwa 250 junge Menschen aus verschiede-
nen Ländern Europas und Nordafrikas nach Süddeutschland kommen. 
Die gemeinsame Zeit werden wir nutzen um andere Kulturen ken-
nenzulernen, gemeinsame kulturelle Ausflüge zu unternehmen und 
an interessanten Workshops und Gesprächen teilzunehmen. Zeit für 
Action, Sport und Spaß, sowie für gemeinsames Feiern wird natürlich 
auch nicht fehlen! Komm ins Internationale Jugendlager!

*** Mit Jugendlichen aus Algerien, Deutschland, Irland, Italien, Ma-
rokko, Niederlande, Spanien, Frankreich, Österreich, Polen, Russ-
land, Schweiz, Slowakei, Tschechien! ***

Hinweis: Der Teilnahmebeitrag gilt für die Unterkunft, Vollverpfle-
gung und Programm. Die An- und Abreise sind nicht im Teilnahme-
beitrag enthalten.

Das Königreich Marokko versteht sich als ein Land mit kultureller Viel-
falt. Diese ist durch das reiche arabische, berberische, andalusische, af-
rikanische und auch europäische Erbe geprägt. Heute ist Marokko ein 
Schwellenland im Umbruch zwischen Tradition und Moderne.
Bei unserer Begegnung wollen wir einen ganz persönlichen Einblick er-
halten und mit marokkanischen Jugendlichen diskutieren. 

Auf einer Rundreise werden wir neben der Kultur auch faszinierende 
Landschaften am Meer und in den Bergen erleben.
 
Hinweis: Der Termin kann sich eventuell noch um 3 Tage nach vorne 
oder nach hinten verschieben.

    N. N.    205,–/225,–/ 245,– 1)               bis 30. Juni

         MAROKKO             310,–/ 360,–           bis 30. Juni

49. Internationale Jugendbegegnungen

„Zwischen Tradition und Moderne“

02.08.–11.08.

2013
InT. BEGEGnunG

18.08.–31.08.

2013
InT. BEGEGnunG

AUGUST



Veranstaltungen

JANUAR 2014

Die Geschichte der Frankfurter Buchmesse reicht zurück bis ins 15. 
Jahrhundert. Damals erfand Johannes Gutenberg nur wenige Kilome-
ter von Frankfurt entfernt den Buchdruck. Dieser ermöglichte nicht 
nur die Massenproduktion von Gedichten, Mathematik-Büchern und 

Reclam-Ausgaben, sondern auch von Kindergeschichten, Harry Pot-
ter und den Märchen von den Gebrüdern Grimm. Deshalb würden 
wir gerne mit euch die Stadt und vor allem die Buchmesse Frankfurt 
durchstöbern.

Nachdem wir seit einigen Jahren einen guten Kontakt zu unserem 
algerischen Partner Alej pflegen und sie bereits einige Mal auf un-
serem Jugendlager begrüßen durften – heißt es dieses Jahr „Auf ins 

Abenteuer Algerien!“. Wir werden eintauchen in die algerische Kul-
tur um gemeinsam mit den algerischen Jugendlichen unvergessliche 
Wochen verbringen.

Dich erwartet ein weitläufiges Gebiet, das super für Skifahrer und 
Snowboarder geeignet ist. Das Skigebiet Ratschings (1.300 m bis 
2.150m) zählt zu den modernsten und schneesichersten in Südtirol. 
Insgesamt bietet es 25 km Piste, einen Funpark und eine Rodelbahn, 
die wir gemeinsam unsicher machen werden. Schneeschuhwanderer 
und LangläuferInnen werden ebenfalls nicht zu kurz kommen!

Hinweis: Unterbringung in einer Pension, inkl. Halbpension (von 
Samstag bis Samstag), An- und Abreise und Skipass auf eigene 
Kosten, Teilnehmende unter 16 Jahren nur in Begleitung eines 
Elternteils. Diese Veranstaltung wird gemeinsam mit dem RKB 
durchgeführt.

Du wolltest schon immer mal eine internationale Jugendbegegnung 
im In- oder Ausland durchführen, bist dir aber unsicher, was man da-
bei alles beachten muss? Außerdem würdest du dich gerne mit erfah-
renen Teamern austauschen, oder vielleicht sogar etwas gemeinsam 
gestalten?

Dann bist du hier genau richtig. Auf unserem Vernetzungstreffen 
werden wir alle relevanten Fragen bezüglich internationaler Veran-
staltungen beantworten, uns kennenlernen und gemeinsame Projek-
te schmieden.

         FRANKFURT a. M.          25,–/  40,–         bis 15. September

         ALGERIEN               310,–/  360,–             bis 08. September

         RATSCHINGS (ITA)           230,–/280,–/ 310,– 2)        bis 27. Oktober

         OFFENBACH              ––/ 30,–       bis 13. Oktober

Bücherwürmer aufgepasst!

Auf ins Abenteuer Algerien 

Skifreizeit

Teamertreffen

11.10.–13.10.

2013
S E M I n A R

20.10.–02.11.

2013
InT. BEGEGnunG

18.01.–25.01.

2014
F R E I Z E I T

16 .11 .–17 . 11 .

2013
FORTBILDunG

OKTOBER

OKTOBER / NOVEMBER

NOVEMBER

1) 205 € Mitglied / 225 € Nichtmitglied bis 27 Jahre / 245 € Mitglieder ab 27 Jahre und Nichtmitglieder              2) 230 € Mitglieder bis 27 Jahre / 280 € Mitglieder ab 27 Jahre / 310 € Nichtmitglieder

       VERANSTALTUNGSORT                      PREIS FÜR MITGLIEDER / NICHTMITGLIEDER                 ANMELDEFRIST

Unsere spanische Partnerorganisation ESPLAC bietet einen interna-
tionalen Kurs zum Thema „Child ParticipAction!“ an. Er richtet sich 
an JugendleiterInnen und interessierte Personen, die mit Kindern 

und Jugendlichen sowie experimentellen Lernmethoden arbeiten 
(möchten).

Lasst euch verzaubern - von geheimnisvollen Wesen in einem mär-
chenhaften Reich. Wo wohnt der Froschkönig? Und wie sieht das 
Dornröschen aus? Welche Streiche spielen Max und Moritz? Und wie 
groß ist Rübezahl? Antworten auf diese Fragen finden wir im Mär-

chengarten in Ludwigsburg. 
Aber nicht nur das Aussehen, sondern auch die Inhalte der Märchen 
interessieren uns. Wir werden alte Märchen wieder mit Leben füllen 
und über ihre Lebensweisheiten und Moral diskutieren.

         BARCELONA (ESP)           100,–/  130,–        bis 22. Juli

         LUDWIGSBURG              25,–/  40,–           bis 11. August

Esplac Trainingskurs „child Particip Action“  

Märchenhaftes Ludwigsburg

01.09.–10.09.

2013
FORTBILDunG

06.09.–08.09.

2013
S E M I n A R

SEPTEMBER



Fahrradputztag 
in Frellstedt 

Von Maja Fiskus
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Auch im Herbst 2012 veranstalte-

te die RSV Frellstedt wieder einen 

Fahrradputztag. Fahrräder wurden 

geputzt und Speichen kontrolliert.

Es gab auch eine kurzweilige Lehr-

stunde für die Mädchen und Jungen, 

wie man sein Fahrrad vor Trainingsbe-

ginn kurz durchcheckt. Zum Beispiel 

wur-de gezeigt, wie man den Luft-

stand und den Lenker überprüft. Alle 

Beteiligten hatten sichtlich Spaß an 

der Veranstaltung, denn in der Grup-

pe putzt es sich deutlich angeneh-

mer. Im Anschluss gab es Getränke 

und Bratwürste, um sich so von der 

anstrengenden Tätigkeit zu erholen. 

Veranstaltungen

Von Pia Doppelberger
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Wie funktioniert eine Wahl und was will 

welche Partei? Wo findet Politik statt? 

Diese Fragen haben wir alle an diesem 

Wochenende beantwortet. Angefangen 

haben wir mit unseren ganz persönli-

chen Wünschen, wenn wir in der Politik 

etwas zu sagen hätten. Von der Abschaf-

fung der Erbschaftssteuern bis hin zur 

Senkung des Wahlalters war da alles 

dabei. Das ganze Wochenende fühlten 

wir uns in die verschiedenen Parteien 

rein und beschäftigten uns mit deren 

Wahlprogrammen. Ganz besonders wur-

den die CSU, SPD, Grünen, FDP und die 

Piraten beleuchtet und unter den Teil-

nehmerInnen verteilt. Am Samstagvor-

mittag haben wir uns in München damit 

beschäftigt, wo genau Politik stattfindet. 

Am Nachmittag feilten wir dann an un-

serem Wahlkampf, um am Sonntag die 

absolute Mehrheit zu erreichen. Abends 

wurden bei der Wahlparty letzte Koali-

tionsverhandlungen durchgeführt. Bei 

der Wahl am Sonntag gewann die SPD 

mit einer überwältigenden Mehrheit von 

46%, gefolgt von den Grünen mit 27%. 

Die CSU, FDP und die Freien Wähler wa-

ren mit 9% die Verlierer der Wahl. Un-

sere 7 Grundsätze der „Solipartei“ sind: 

einheitliches Bildungssystem deutsch-

landweit, Energiewende vernünftig um-

setzen, Jugendarbeit einfacher fördern, 

Gleichberechtigung, Verbesserung des 

ÖPNV, Freizeit für Kinder ermöglichen 

und Unterstützung von Familien. Mit 

diesem Wochenende gehen wir gut vor-

bereitet zu den Wahlen im September.

„Soli-Kids“ haben Nesteldecken 
fertig genäht!
Von Erika Breitenbach
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

In der letzten Bastelstunde haben die 

Kinder des RMSV Fechenheim, genannt 

die „Soli-Kids“ die Nesteldecken fertig 

genäht. Die Kinder arbeiten seit eini-

gen Wochen schon an diesen Decken, 

die für Demenzkranke im Sozialzentrum in Offenbach bestimmt sind. Um diese Decken 

herstellen zu können, haben die Kinder Stoffe in Vierecke zugeschnitten und mit Erika 

Breitenbach zusammen genäht. Mit Tanja Röder haben sie Stricken und Häkeln gelernt. 

Diese Techniken wurden dann auch in Form von Vierecken in die Decken eingenäht. Die 

Kinder nähten Ringe und Knöpfe an und benutzten verschiedene Stoffarten, wie Taft, Cord, 

Samt, Seide, Strick und Fellstoffe.

Demnächst werden die „Soli-Kids“ dann den Weg nach Offenbach ins Seniorenzentrum 

antreten, um ihre Decken abzugeben. Doch zu den Decken werden noch kleine Geschenke, 

wie marmorierte Eier und Fensterbilder dazu kommen. 

Wer Interesse hat, bei den „Soli-Kids“ mitzumachen, besonders Muttis sind gefragt, der 

wendet sich an Erika Breitenbach (Tel.: 069/ 43005871) oder an Tanja Röder (Handy: 0179 

2950689).

Die „Soli-Kids“ sind immer mittwochs von 16-17 Uhr im Vereinsheim Am Mainbörnchen 3 

zu erreichen. Info unter: www.rmsv-fechenheim.de

Seminar Bayernjugend Wahljahr 2013



Ein Bericht von  Gunnar Lucke (Teil 3)

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Kommen wir nunmehr zum dritten und letzten Teil meines etwas 

umfangreicher ausgefallenen Berichts über eine Radreise durch die 

sommerliche Mongolei. Zur Erinnerung fasse ich noch einmal kurz 

zusammen, was bisher geschah: Zunächst waren wir, also David und 

ich, von Ullan Baatar Richtung Westen aufgebrochen, um für einige 

Tage dem Tuul-Fluss zu folgen. Von dort aus ging es dann zum alten 

Zentrum des mongolischen Weltreiches, Karakorum. Hier befanden 

wir uns dann auch schon am Rande des Khangai-Gebirges, welches 

uns die nächsten Tage begleiten sollte. Und hier war es auch, wo wir 

auf die anderen Radenthusiasten aus der Schweiz trafen. Soweit, so 

gut. Setzen wir also an dieser Stelle die virtuelle Reise fort. 

Das nächste große Etappenziel unserer Fahrt war die Provinzhaupt-

stadt Tsetseleg, der für europäische Zungen etwas gewöhnungs-

bedürftige Name bedeutet übersetzt einfach „Blumengarten“, was 

auf das für mongolische Verhältnisse relativ freundliche Klima der 

Stadt zurückzuführen ist, bedingt durch ihre Lage in einem Talkessel. 

Um dort hinzugelangen galt es, die östlichen Ausläufer des Khangai-

Gebirges zu überqueren. Mit Hilfe der genauen Karten aus sowjeti-

scher Produktion schwenkten wir dann zunächst auch auf den rich-

tigen Pass ein, nachdem wir zuvor die einzige Holzbrücke über den 

Dank des vielen Regens recht reißenden Orkhon-Fluss gefunden 

hatten. Einige Kilometer weiter Richtung Norden begann dann die 

uns schon bekannte mongolische Straßenlotterie. Welche Piste ist 

die Richtige? Wir entschieden uns, natürlich, für die Falsche. Davon 

war auf dem Gipfel des Passes zunächst noch nicht viel zu bemerken. 

Zwar zeigte uns das GPS zuverlässig an, dass wir uns circa zwei Kilo-

meter zu weit westlich von der in der Karte verzeichneten Passhöhe 

befanden, aber angesichts unserer Uraltkarte von 1949 sahen wir 

das zunächst nicht so verbissen. Und dann zog auch noch ein Gewit-

ter auf und es galt, von so exponierter Stelle zu verschwinden. Also 

fuhren wir abwärts, natürlich ins falsche Tal! Die Strafe folgte auf 

dem Fuß, und zwar in Form eines zweiten Passes mit rudimentärer 

Wurzelpiste, den wir jetzt fahren mussten, um wieder auf die richti-

ge Route zu geraten. Und dann galt es noch, ein größeres Feuchtge-

biet zu durchqueren, was zum tragischen Verlust eines Sockenpaars 

bei der Durchquerung eines sehr kalten Baches führte, sie sind jetzt 

wahrscheinlich schon am Baikalsee angekommen. Am späten Nach-

mittag erreichten wir dann aber glücklich unser Etappenziel, eine 

Heißwasserquelle mit nahegelegenem Ger-Camp, denn diese Ecke 

der Mongolei ist vulkanisch sehr aktiv. Am nächsten Tag ging es wei-

Reisebericht
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ter über zum Teil abenteuerliche Wege Richtung Tsetseleg. Die 

Durchschnittsgeschwindigkeit sank auf zum Teil kriminelle Werte, 

von Straßen in dieser Ecke des Landes zu sprechen wäre euphemis-

tisch. Trotzdem kamen wir am späten 

Nachmittag tatsächlich an einer breit 

ausgebauten Asphaltstraße an, die Tse-

tseleg mit den östlichen und westlichen 

Teilen des Landes verbindet, finanziert 

übrigens durch Entwicklungsgelder der 

Türkei (Das Siedlungsgebiet der Alttür-

ken vor dem Aufbruch nach Anatolien 

liegt übrigens, genau, in der Mongolei). 

Und so flogen die letzten knapp 20km 

nur so dahin und wir konnten unser 

Zelt direkt vor den Toren der Stadt auf-

schlagen, mit spektakulärem Blick auf 

die Gipfel des Khangai-Gebirges. Am 

nächsten Tag fuhren wir in die Stadt 

ein und nutzten sie für die Ergänzung 

unserer Lebensmittel- und Geldvorräte. 

Ein wenig Sightseeing kann man hier 

auch machen, aber die Zahl der Sehens-

würdigkeiten ist recht übersichtlich. In 

Folge ging es nach einem Mittagessen, 

was wir uns ausnahmsweise einmal 

nicht selbst zubereiteten und was auch 

nicht aus Nudeln bestand, weiter, und 

zwar in Richtung Osten, denn mit Tset-

seleg hatten wir den westlichsten Punkt 

unserer Reise erreicht. Der Plan war, 

kurz hinter der Stadt eine nordöstliche 

Straße zu nehmen, um längerfristig 

in die Region rund um den Ugii Nuur 

(ein See) zu radeln. Dummerweise 

tauchten aber nur einfache Jeeppisten 

auf, trotzdem entschlossen wir uns, an 

der laut GPS richtigen Stelle abzubie-

gen. Durch diese Entscheidung sahen 

wir uns nur wenige Kilometer weiter 

gezwungen, quer durch die Steppe zu 

fahren, wohlgemerkt immer noch auf 

der richtigen Straße, zumindest laut 

Karte. In der Nähe des kleinen Ortes 

Battsengel schlugen wir unser Zelt auf, 

nachdem wir vergeblich nach der laut 

Karte hier beginnenden Straße Richtung Osten gesucht hatten, 

denn diese existierte ebenfalls nicht in der Realität. Also galt es 

am nächsten Tag, die tatsächlich vorhandene Piste nördlich des 

hier wieder fließenden Orkhon-Flusses zu nehmen, was auch 

die nächsten 70km recht gut funktionierte. Dann jedoch gerie-

ten wir in Schwierigkeiten. Hier biegt nämlich der gleichnamige 

Fluss Richtung Norden ab, wir aber wollten weiter nach Osten. Es 

gab auch eine Brücke, und nicht nur auf der Karte, wir konnten 

sie wenige Kilometer vor uns sehen, eine alte Holzkonstruktion. 

Allerdings war das breite Flusstal bis dahin durch die Nebenarme 

des Orkhon überschwemmt. Trotzdem 

versuchten wir unser Glück und durch-

querten die immer tiefer und reißender 

werdenden Nebenarme, zuletzt in Ba-

dehose und mit Wasser auf Brusthöhe, 

Taschen und Fahrrad mussten mühsam 

Stück für Stück rüber getragen werden. 

Circa ein Kilometer vor der eigentlichen 

Hauptbrücke war dann Schluss, ein zu 

kräftiger Strom breitete sich vor uns 

aus, wie eine Prüfung mit unfreiwilliger 

Schwimmeinlage ergab. Die Mongolen, 

die in einem nur wenige Meter weiter 

entfernten Ger lebten, sahen dies alles 

sehr gelassen, als wir sie bei Buttertee 

und Dosengemüse mit Händen und Fü-

ßen nach der nächsten Brücke fragten 

bzw. nach dem Rückgang des Wassers. 

Vielleicht, zwei oder drei Tage warten…

die hatten wir aber nicht, denn der 

Rückflug lag uns schon im Nacken. Also 

schlugen wir in schlechter Stimmung 

unser Zelt auf der kleinen Flussinsel 

auf, um am nächsten Morgen zunächst 

wieder die ganzen Nebenarme zu über-

queren, um dann 35km im Norden die 

nächste Brücke zu nehmen. Diese be-

stand aus Stahlbeton und war passier-

bar. Ich glaube, ich habe mich noch sie 

so über eine Brücke gefreut! Insgesamt 

kosteten uns die 20m unpassierbarer 

Fluss 70km Umweg und einen gan-

zen Tag. Am Abend erreichten wir er-

schöpft den Ugii Nuur, wo wir uns nach 

den Strapazen wieder ein Ger-Camp 

gönnten und uns bekochen ließen. Die 

letzten Kilometer der Reise sind jetzt 

schnell erzählt. Knapp 40km östlich des 

Sees beginnt eine große Asphaltstraße, 

die sehr direkt über Lun nach Ulan Baa-

tar führt. Größtes Problem der nächs-

ten Tage war der Kampf gegen den 

Wind und die demotivierende Weite. Trotzdem konnten wir uns 

kurz vor Ulaan Baatar noch einmal zu anstrengenden Abstechern 

in den Khustain Nuruu-Nationalpark und in die Hausberge der 

mongolischen Hauptstadt entschließen. Nach knapp 1400km und 

über drei Wochen erreichten wir schließlich wieder Ulaan Baatar, 

um hier die letzten zwei Tage noch einmal die Segnungen der Zi-

vilisation zu genießen.
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Buchbesprechung • „Ach ja“

12         Soli Jugend 

David van Reybrouck

Kongo: Eine Geschichte 
Eine Buchbesprechung von Gunnar Lucke

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1884/85 wurde in Berlin Weltgeschichte geschrieben, genauer gesagt afrikanische Ge-

schichte, denn auf einer internationalen Konferenz unter der Leitung Otto von Bismarcks 

wurde zwischen den damaligen Großmächten über ein riesiges Stück Afrika verhandelt, 

welches in seinen geographischen Dimensionen der Größe Westeuropas entspricht: 

Kongo. Dieses riesige Gebiet rund um den Äquator, welches seinem Namen den zweit-

größten Fluss Afrikas verdankt, wurde damals Leopold II., König des verhältnismäßig 

kleinen und erst seit 1830 unabhängigen Belgiens als persönlicher Besitz zugesprochen, 

mit verheerenden Folgen, bis in die Gegenwart. Und so ist denn die Geschichte dieses 

Landes, von David van Reybrouck überaus lesenswert und genau erzählt, in erster Li-

nie eine Anreihung von Gewalt und Ungerechtigkeit. Nicht ohne Grund inspirierten die 

barbarischen Zustände im Kongo den englischen Romancier Joseph Conrad zu seinem 

wohl berühmtesten Werk, „Das Herz der Finsternis“, übrigens literarische Vorlage für 

Francis Coppolas Vietnamepos „Apokalypse Now“. Allein in Folge der sogenannten Kau-

tschukkampagne zu Beginn des 20. Jahrhunderts verloren schätzungsweise elf Millionen 

Menschen ihr Leben, circa die Hälfte der damaligen kongolesischen Bevölkerung. Doch 

Reybrouck erzählt nicht nur die Jahre unter belgischer Kolonialherrschaft, sondern ange-

reichert mit zahlreichen und beeindruckenden Zeitzeugenberichten sowie persönlichen 

Eindrücken, umfasst sein Werk die Zeit bis in die unmittelbare Gegenwart. Unter diese 

Zeitspanne fallen die ersten Jahre der Unabhängigkeit, der Mord an dem demokratischen 

Hoffnungsträger Lumumba, von dem nur noch ein trivialer Cocktailname übrig geblie-

ben zu sein scheint, die Diktatur Mobutus, und der überaus brutal geführte sogenannte 

Große Afrikanische Krieg, ausgelöst durch den Macheten-Genozid an den Ruandischen 

Tutsis, dem schätzungsweise 850.000 bis 1000.000 Menschen zum Opfer fielen, von der 

Weltöffentlichkeit weitgehend unbeachtet. Bis heute scheint das Land nicht zur Ruhe 

zu kommen, denn immer wieder branden insbesondere an seiner Ostgrenze ethnische 

Konflikte auf. Wer Afrika verstehen möchte, dem sei dieses Buch ans Herz gelegt.

Von Hannes Greiling
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Ende vergangenen Jahres erregte Bun-

desjugendministerin Christina Schröder 

mit der Ankündigung Aufsehen, sie wolle 

Kinderbücher von diskriminierenden Be-

griffen entschärfen, beispielsweise störte 

sie sich an der Bezeichnung „Negerbaby“ 

für Jim Knopf. Das Thema war auf der Ta-

gesordnung, und so wurde publik, dass 

beispielsweise Pipi Langstrumpf schon 

vor einigen Jahren sprachlich überarbeitet 

worden war und der Verlag, der Ottfried 

Preusslers „Kleine Hexe“ herausgibt, ähn-

liches plant. 

Kritiker schäumten, sprachen von „Sprach-

polizei“, von „Kulturbanausen“, vom „Fu-

ror der linguistischen Reinigungsbriga-

den“. Sprachlich-modern ausgedrückt 

ergoss sich ein Shitstorm über die Mi-

nisterin und die Verlage: Wer maße sich 

an zu entscheiden, welche Änderungen 

wichtig und richtig sind? Warum könn-

ten Eltern beim Vorlesen nicht erklären, 

dass „Neger“ ein veralteter Begriff ist? 

Weil das abendliche Einschlafritual für 

kleine Kinder schwerlich für literarisch-

historische Exkurse geeignet ist, mag da 

so manch genervte Mutter entgegnen.  

Diejenigen, die sich tatsächlich mit der Ent-

stehungsgeschichte von Büchern beschäf-

tigen, stellen schnell fest, dass heutzutage 

kaum ein älteres Buch in seiner Erstfassung 

veröffentlicht wird: Das Nibelungenlied 

könnten sonst nur noch Professoren für 

mittelalterliche Linguistik verstehen und 

wir alle würden uns wundern, wenn heut-

zutage in der Kirche noch aus der Bibel in 

der Originalübersetzung von Martin Luther 

gelesen würde. Welche Fassung der Klei-

nen Hexe lesen unsere Kinder also einmal 

ihrem Nachwuchs vor? Vermutlich keine. 

Denn noch öfter als Bücher zu überarbeiten, 

geraten sie nämlich in Vergessenheit: In 

welchem Kinderzimmer stehen heute denn 

noch Bücher aus der Kindheit der Eltern? 

.......................................................................

Redaktionsschluss
für die kommende Ausgabe ist der

15. Mai 2013
Weitere Infos und Termine findet ihr auf

www.solijugend.de, in unserem Jahresprogramm
oder auf Facebook!

.......................................................................

Es war einmal … aber wie lange noch?


